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Monsignore,

In Ihrem offenen Brief vom 19. März 2012 an Bischof Fellay und
alle Priester der Priesterbruderschaft St. Pius X. appellieren
Sie  an  uns,  das  aufrichtige  und  warmherzige  Angebot  der
Versöhnung zu akzeptieren, welches Papst Benedikt XVI. der
Bruderschaft zur Heilung der langjährigen Kluft zwischen Rom
und der Priesterbruderschaft unterbreitete. Als einer der von
Ihnen  angesprochenen  Priester  möchte  ich  die  Gelegenheit
ergreifen,  Ihnen  darzulegen,  wie  meiner  Ansicht  nach  der
„große Kirchenmann“ Erzbischof Lefebvre geantwortet hätte.

Ihr Brief beginnt mit dem Aufruf, „um der Einheit Willen jedes
Opfer zu erbringen.“ Allerdings ist wahre katholische Einheit
ohne  den  wahren  katholischen  Glauben  unmöglich.  Der  große
Erzbischof erbrachte jedes Opfer für eine Einheit auf dem
Fundament der wahren Glaubenslehre. Doch leider bewiesen die
Glaubensgespräche der Jahre 2009 bis 2011, daß die Kluft in
der Glaubenslehre zwischen dem Rom des Zweiten Vatikanums und
der Priesterbruderschaft St. Pius X. so tief ist wie eh und
je.

Sie  bezeichneten  diese  Kluft  am  19.  März  lediglich  als
„verbleibende Ratlosigkeiten“ und als „Punkte, die vertieft
und im Einzelnen behandelt werden sollen.“ Kardinal Levada
hingegen sagte noch am 16. März 2012 kategorisch, daß die
Haltung von Bischof Fellay vom 12. Januar 2012 „ungenügend ist
zur  Überwindung  der  dogmatischen  Probleme.“  Bischof  Fellay
merkte schon einmal an, wie unterschiedlich die Haltungen der
verschiedenen  römischen  Kirchenmänner  sein  können.  Nun  mag
ihre Einheit aussehen wie sie will, doch eine Einheit auf
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Kosten der Glaubenstreue wäre mit Sicherheit eine treulose
Einheit.

Natürlich ist die Kirche, wie Sie sagen, eine Institution mit
einem  göttlichen  und  einem  menschlichen  Teil.
Selbstverständlich ist der göttliche Teil der Kirche unfehlbar
und somit kann die Kirche schlußendlich nicht scheitern – d.h.
eines  Tages  wird  die  Kirchenverdunklung  wieder  dem  Lichte
weichen. Allerdings muß man Ihre Ansicht nicht teilen, wenn
Sie sagen, daß die Morgendämmerung bereits beginne. Denn das
Rom des Zweiten Vatikanum strahlt jenen wahren Glauben der
Kirche, den die Priesterbruderschaft in den Glaubensgesprächen
hochhielt, nicht aus. Folglich wäre die Bruderschaft in diesem
Konzilsrom nicht in Sicherheit. Auch könnte sie selber kein
Licht mehr ausstrahlen, wenn sie die konziliare Finsternis
annähme.

Zwar steht die Aufrichtigkeit des päpstlichen Wunsches, die
Priesterbruderschaft  wieder  in  die  „volle  kirchliche
Gemeinschaft“ aufzunehmen – untermauert durch eine Reihe von
Gesten guten Willens – außer Zweifel, aber ein „gemeinsames
Bekenntnis des Glaubens“ zwischen der Priesterbruderschaft St.
Pius X. und den Konzilsgläubigen ist schlicht unmöglich –
außer wenn die Bruderschaft von dem Glauben abfiele, welchen
sie bei den Gesprächen verteidigte. Wenn die Bruderschaft zu
so einem Glaubensverrat „Verhüte es Gott!“ sagt, so wird ihre
Stimme dabei nicht erstickt, sondern überall auf der Welt
gehört, und sie trägt für die Kirche katholische Früchte,
welche heute eher die große Ausnahme als die Regel sind.

Gewiß ist nun „der geeignete Zeitpunkt“ und „die Zeit reif“
für eine Lösung im Überlebenskampf von Kirche und Welt. Doch
diese  Lösung,  von  der  wir  sprechen,  wird  von  unserer
himmlischen Mutter Maria schon lange verlangt und diese Lösung
hängt einzig und allein vom Heiligen Vater ab. Als Unser Herr
seiner Mutter diese Lösung in die Hände legte, sagte sie, daß
allein diese Lösung hinreichend sei. Unser Herr könnte also
gar keine andere Lösung zulassen, ohne seine Mutter als Lügner



abzustempeln. Undenkbar!

Diese Lösung ist seit langem bekannt. Der Himmel hätte die
Welt nicht einer solchen Not wie jener der letzten 100 Jahre
überlassen  können,  ohne  gleichzeitig  eine  solche  Abhilfe
anzubieten, wie jene, die der Prophet Elisäus dem syrischen
General  Naaman  für  dessen  Leprakrankheit  übermittelte.
Menschlich  gesehen  schien  damals  das  Bad  des  Generals  im
Jordan lächerlich zu sein, aber niemand konnte sagen, daß es
unmöglich war. Das Bad setzte lediglich ein gewisses Maß an
Glauben und Demut voraus. Der heidnische General brachte genug
Glauben und Vertrauen in den Diener Gottes auf, um dem Willen
des Himmels zu genügen, und wurde natürlich auf der Stelle
geheilt.

Möge der Heilige Vater genügend Glaube und Vertrauen in die
Verheißung  der  himmlischen  Mutter  aufbringen!  Möge  er  den
„geeigneten Zeitpunkt“ endlich als gekommen erkennen, bevor
die gesamte Weltwirtschaft in Trümmern liegt und bevor es den
Wahnsinnigen gelingt, den Dritten Weltkrieg im Mittleren Osten
zu beginnen! Wir bitten und flehen den Papst an, daß er die
Kirche und die Welt retten möge, indem er die Forderung der
Muttergottes  erfüllt.  Das  ist  keinesfalls  unmöglich.  Im
Gegenteil würde sie ihm helfen, alle seine Hindernisse auf dem
Weg  dahin  zu  überwinden.  Allein  der  Papst  kann  uns  vor
unvorstellbaren (und unnötigen) Leiden bewahren, wenn er tut,
was die Gottesmutter verlangt.

Sollte der Papst Unterstützung durch Gebet und Taten wünschen,
mit  denen  die  bescheidene  Priesterbruderschaft  ihm  helfen
könnte, Rußland dem Unbefleckten Herzen Mariens zu weihen in
Einheit mit allen Bischöfen der Welt – die Muttergottes würde
diese um ihn scharen –, so könnte er voll und ganz auf die
Unterstützung  von  Bischof  Fellay  und  den  anderen  drei
Bischöfen zählen, von denen der geringste unter ihnen ist

Ihr ergebener Diener in Christus,
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